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3.6.4 Objektüberwachung

Komplexe Bauvorhaben erfordern meist die Zusam-

menarbeit von Fachingenieuren und Firmen mit einem

hohen Spezialisierungsgrad. Diese Unternehmen sind

dann i. d. R. für einzelne Sonderaufgaben wie z. B. für

Bohrarbeiten oder Unterfangungen im Düsenstrahlver-

fahren verantwortlich und daher nur in einem eng

begrenzten Zeitrahmen auf der Baustelle. Sollen die

Tätigkeiten dieser Firmen oder Bauabschnitte in Bezug

auf die Verantwortlichkeit für ggf. eintretende Verände-

rungen der baulichen Umgebung eingegrenzt werden,

sind baubegleitende Zwischenbesichtigungen in den

Verfahrensablauf zu integrieren. Abhängig von dem

Projekt sind diese Zwischenbesichtigungen zu den

nachfolgend genannten Arbeitsphasen und Zeitpunk-

ten zweckmäßig:

* nach den Abbruch- und Rückbauarbeiten

* nach Verbauarbeiten mit Bohr-, Ramm-, Rüttel- und/

oder Einpressarbeiten

* nach den Erdarbeiten zur Herstellung der Baugrube

* nach der Fertigstellung des Rohbaus

Baubegleitende Beweissicherung

Im Rahmen einer baubegleitenden Beweissicherung

sind entweder umfassende Objektprüfungen gemäß

dem Umfang der Ersterfassung oder das gezielte Anlau-

fen schadenskritischer Bauteile oder Vorschadensorte

möglich. Beide Vorgehensweisen sollten zwischen dem

Auftraggeber und dem Sachverständigen im Rahmen

der Auftragserteilung abgestimmt sein.

Zwischenbesich-

tigungen in den

Verfahrensablauf

integrieren
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Im Zuge einer baubegleitenden Beweissicherung kom-

men folgende Verfahren und Geräte zum Einsatz:

* Montage und Ablesung von Rissmonitoren

* Festlegung und Markierung von Messpunkten für

Rissbreitenbestimmungen

* Kontrolle von Höhenbezugspunkten

* Erschütterungsmessungen

* 3D-Laserscanning zur Deformationskontrolle

* Inklination/Neigungsmessung am Verbau

Zur Überwachung der Bauzustände des zu sichernden

Gebäudes stehen verschiedene Instrumentarien zur

Verfügung. Wurden im Rahmen der Erstbesichtigung

an dem Gebäude Rissschäden festgestellt, sollte eine

Rissüberwachung installiert werden. Zur Rissüber-

wachung können Rissmonitore aus Kunststoff am Riss-

verlauf befestigt werden. Die Auswahl und Anzahl der

zu überwachenden Risse sollte sich an dem Objekt-

zustand, der Bauweise und dem Gefährdungspotenzial

durch die Bauarbeiten orientieren.

Die Montage von Rissmonitoren erlaubt eine kontinu-

ierliche Ablesung eventuell eingetretener Veränderun-

gen. Durch die Ablesewerte an den Messskalen werden

die Veränderungen quantifizierbar. Das Anbringen von

Gipsmarken an Rissen im Außenbereich ist wegen der

Bewitterung und der Längenänderungen des Mon-

tagegrundes durch Feuchte und Temperatur für eine

mittel- bis langfristige Beobachtung nicht zweckmäßig.

Im Innenbereich befestigte Gipsmarken sind als Ergän-

zungsmaßnahme zu den Rissmonitoren geeignet.

Rissmonitoring
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Abb. 3.6.4-1 Rissbreitenbestimmung an einem festgelegten Bezugspunkt mit Angabe des

Prüfpunktes und Datum der Prüfung (Quelle: R. Schöwer)

Fortschreibung der geodätischen Beweissicherung

Zur Überwachung der Bauzustände in einer Baustellen-

umgebung und zur räumlichen und zeitlichen Eingren-

zung möglicher Auswirkungen aus Bautätigkeiten soll-

ten die Höhenbezugspunkte der Bestandsdokumenta-

tion durch Überwachungsmessungen fortlaufend

kontrolliert werden. Die Beobachtungspunkte und In-

tervalle sind nach den konstruktiven Eigenschaften des

Objektes und den wirkenden äußeren Einflüssen fest-

zulegen. In vielen Fällen bedeutet dies zunächst eine

Ermittlung von Messwerten in kurzen Zeitabständen

Beobachtungsintervall
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(Tage), die im Zuge des Baufortschritts ggf. auf Zeit-

abstände im Wochen- oder Monatsrhythmus aus-

gedehnt werden kann. Werden bauliche Veränderun-

gen an dem zu sichernden Objekt festgestellt, ist das

Prüfintervall sofort wieder zu verkürzen.

Abb. 3.6.4-2 Höhenbezugspunkt und Rissprüfung mit Risslupe

(Quelle: R. Schöwer)

Kann im Zuge des Rückbaus von Bauwerken oder der

Herstellung von Baugruben das Auftreten von Horizon-

tal- und Vertikalverformung im angrenzenden Boden

und Fels nicht ausgeschlossen werden, sollte zur Ver-

meidung von Auswirkungen auf nahe gelegene Bau-

werke die Inklinometermessung als zusätzliches Über-

wachungsinstrument baubegleitend eingesetzt werden.

Zur kontinuierlichen Überwachung des Bauzustandes

von Baugrubenwänden kann die Inklinometermessung

ebenfalls zum Einsatz kommen.

Erschütterungsmessungen

Erschütterungsimmissionen auf Gebäude sind von

mehreren Einflussfaktoren abhängig. Bei Abbruch- und

Rückbauarbeiten entstehen Einzelimpulse durch unge-

Inklinometermessung

Emissionsquellen
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wollte oder geplante Fallereignisse von schweren Bau-

teilen oder kurzzeitig anhaltende und wiederkehrende

Impulse aus dem Einsatz von Abbruchgeräten.

Der Einsatz von Geräten zur dynamischen Verdichtung

von Böden oder zum Aufbau von Tragschichten ver-

ursacht dagegen stets länger anhaltende Immissionen

auf angrenzende Gebäude.

Abb. 3.6.4-3 Meißelarbeiten an Betonbauteilen und Fundamenten

(Quelle: R. Schöwer)

Abb. 3.6.4-4 Dynamische Verdichtung von Bodenauffüllungen

(Quelle: R. Schöwer)
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Abb. 3.6.4-5 Nicht sachgerechte Zerkleinerung von Abbruchmaterialen

durch Fallenergie (Quelle: R. Schöwer)

Ausgehend von einer Emissionsquelle erfolgt die Wei-

terleitung über die anstehenden Bodenverhältnisse zu

den Gründungsbauteilen von Gebäuden. Das Ausbrei-

tungsverhalten der Erschütterungsimpulse ist abhängig

von den Bodenverhältnissen.

!! Grundsätzlich gilt die Regel: Erschütterungen

werden in felsigem Untergrund besser über-

tragen als in weichen Böden.

Auf das Fundamt auftreffende Schwingungen werden

über das Bauteil an Wände und Decken der oberen

Geschosse weitergeleitet. Eine Verstärkung der Schwin-

gungen kann dann eintreten, wenn bei Dauererschütte-

rungen eine zeitweilige Übereinstimmung von Erreger-

und Eigenfrequenz des Bauteils eintritt.

Die DIN 4150 „Erschütterungen im Bauwesen“, Teil 3

„Einwirkungen auf bauliche Anlagen“ beinhaltet Vor-

Ausbreitungsverhalten

der Erschütterungs-

impulse

DIN 4150 „Erschütte-

rungen im Bauwesen“
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gaben zur Einordnung von Erschütterungsimmissionen

als „kurzzeitige Erschütterung“ oder als „Dauererschüt-

terung“, zur Einordnung von Gebäuden nach deren

Nutzung und Bauweise oder als Denkmalschutzobjekt

sowie zur Anordnung der Messeinrichtungen im Gebäu-

de.

Die Norm beinhaltet in Tabelle 1 gebäudebezogene

Anhaltswerte/Maximalwerte für kurzzeitige Schwin-

gungsgeschwindigkeiten am Fundament. Die Immisi-

onswerte sind eingeordnet nach verschiedenen Fre-

quenzbereichen (1 bis 100 Hz).

* Am Fundament sind je nach Gebäudeart Immissions-

maximalwerte von 3 bis 50 mm/s zulässig.

* Abhängig von der Gebäudeart sind auf der obersten

Deckenebene sind sie Maximalwerte von 8 bis 40

mm/s für horizontale Schwinggeschwindigkeiten zu-

lässig.

* Der Maximalwert für die vertikale Deckenschwing-

geschwindigkeit beträgt für Wohngebäude und ge-

werblich genutzte Gebäude gleichermaßen 20 mm/s.

Für Dauererschütterungen sind weitere frequenzabhän-

gige Anhaltswerte in der DIN 4150 angegeben.

Werden die in der Norm genannten Anhaltswerte einge-

halten oder unterschritten, ist nach der „Leitlinie zur

Messung, Beurteilung und Verminderung von Erschüt-

terungsimmissionen“ im Allgemeinen nicht von einer

schädigenden Wirkung der Erschütterung auf das Ge-

bäude auszugehen. Es liegt keine schädliche Umwelt-

einwirkung im Sinne des Bundesimmissionsschutz-

gesetzes vor.

Anhaltswerte für

Schwingungsge-

schwindigkeiten

„Leitlinie zur Messung,

Beurteilung und

Verminderung von

Erschütterungs-

immissionen“
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Die Leitlinie beschreibt allgemein Erschütterungen als

eine Form möglicher schädlicher Umwelteinflüsse auf

Gebäude. Diese Einwirkungen werden dann als schädi-

gend eingestuft, wenn sie zu einem erheblichen, wirt-

schaftlichen Nachteil für den Eigentümer führen. Erheb-

liche Nachteile entstehen i. d. R. durch Schäden, wenn

diese den bestimmungsgemäßen Gebrauch des Gebäu-

des nicht mehr zulassen oder teilweise einschränken.

Erschütterungen, die zu einer Beeinträchtigung oder

dem Verlust der Standsicherheit eines Gebäudes ge-

führt haben, sind demnach immer als erheblicher Nach-

teil/Schaden einzustufen. Im Übrigen ist zum Vorliegen

von Schäden an Gebäuden nach der Gebäudeart und

der Nutzung zu unterscheiden.

Für Wohngebäude, ähnliche Konstruktionen und Nut-

zungen sowie für Gebäude unter Denkmalschutz sind

Erschütterungen dann als schädliche Umwelteinflüsse

einzustufen, wenn dadurch

* Risse im Putz von Decken und/oder Wänden entste-

hen,

* Vergrößerungen von bereits vorhandenen Rissen in

Gebäuden ausgelöst werden oder

* Abrisse von Trenn- und Zwischenwänden an An-

schlüssen zu tragenden Wänden oder Decken ein-

treten.

Liegen bei Werkhallen und ähnlichen Gebäuden die

vorgenannten Schadensmerkmale vor und besteht

keine Gefährdung der Standsicherheit, so ist von einer

schädlichen Umwelteinwirkung durch die Erschütte-

rung nicht zwingend auszugehen.

Schäden durch

Erschütterung
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Technische Anforderungen an die Messgeräte und die

Ankoppelung der Sensoren an die Bauteile enthält die

DIN 45669 „Messung von Schwingungsimmissionen –

Teil 1: Schwingungsmesser – Anforderungen und Prü-

fungen“.

Mit der Überwachung von Gebäuden auf Einwirkungen

aus Erschütterungen durch den Baubetrieb sollten nur

qualifizierte Fachbüros beauftragt werden. In der Praxis

hat sich der Einsatz von Messgeräten mit triaxialen

Messungen bewährt.

Warneinrichtung: Bei Abbruch- und Rückarbeiten

sollten gleichzeitig mit der Aufstellung von Geräten zur

Erschütterungsmessung auch optische und/oder akus-

tische Warneinrichtungen installiert werden. Bei Über-

schreitungen der Anhaltswerte können vor Ort die örtli-

che Bauleitung bzw. die Geräteführer durch eine Sig-

nalleuchte oder Hupe/Horn gewarnt werden. Die

Warnmeldungen können zusätzlich auch als SMS-Be-

nachrichtigungen erfolgen.

Nullmessung: Sollen Erschütterungsmessungen we-

gen des Betriebes hochempfindlicher Produktions-

oder Messgeräte oder in Rechenzentren vorgenommen

werden, wird eine Nullmessung, d. h. eine Messung im

Normalbetrieb des Gebäudes und der anstehenden

äußeren Einflüsse aus Verkehr und üblicher Umge-

bungsnutzung zur Bestimmung von Kennwerten der

Ausgangslage empfohlen.

Werden nach dem Abbruch von Gebäuden oder Ver-

kehrsanlagen Bodenverdichtungsarbeiten zur Vorberei-

tung des Baugeländes durchgeführt, kann durch eine

einmalige Kontrollmessung die Eignung der vorgesehe-

nen Verdichtungsgeräte und -verfahren überprüft wer-

DIN 45669 „Messung

von Schwingungs-

immissionen“

Optische und/oder

akustische Warnein-

richtung

Messung im Normal-

betrieb des Gebäudes
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den. Dies gilt auch für Ramm- und Rüttelarbeiten im

Zusammenhang mit der Erstellung von Baugruben.

Abb. 3.6.4-6 Messeinrichtung mit Sensor, Aufzeichnungs- und Sendeein-

heit, Hersteller Syscom Instruments SA, Schweiz (Quelle: R. Schöwer)

Videodokumentation: Eine Videodokumentation von

Abbruch- oder Verdichtungsarbeiten ist eine geeignete

Ergänzungsmaßnahme zur Erschütterungsmessung.

Dies ermöglicht eine genaue zeitliche Zuordnung der

aufgezeichneten Messwerte und Bautätigkeiten.

Ergänzungsmaß-

nahme zur Erschütte-

rungsmessung
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